


industrie und die Bureaueinrichtung, das Archivwesen und die Bücherei usw., von so 

enken.»26 ¶ Die Bestrebungen des Normalienbüros werden allerdings nicht überall derart 

eizer, konstatiert, dass sich das Drucksachen verbrauchende Publikum und die Geschäfts 

noch dem Namen nach kenne. Der Artikel führt eine ganze Reihe von zu erwartenden 
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sche Bundesarchiv künftig Dossiers, die in Aktenumschlägen von anderem Format als 
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erheblicher, praktischer und wirtschaftlicher Bedeutung, dass auch die Organe der Post- 

euphorisch aufgenommen. Am 2. Juli 1924 erscheint in der Neuen Zürcher Zeitung ein 

welt den VSM-Formaten gegenüber äusserst zurückhaltend verhalte, wisse man doch um 

Hindernissen auf, die eine Durchsetzung der neuen Formate verunmöglichen müssten. 

Formaten den Weg in die Praxis zum vornherein versperrten. Da Schweizer nicht an den 

begegnet man solchen Einwänden mit Erfolgsmeldungen. Da sich «die Praxis» der Auffas 

abwartend bis ablehnend verhält.29 ¶ Tatsächlich kann das Unterfangen im Jahr 1924 

postkongress eine besondere Subkommission eingesetzt, der Länder wie  die USA, Argen 

aller internationalen Postformulare zu vereinheitlichen und hierfür das Masssystem zu 

die Höchstabmessung der Postkarte so, dass die im Weltpostverein zusammengeschlosse 

Formate in der gesamten Bundesverwaltung als Einheitsformate einzuführen.30 Gemäss 

aufgebraucht sind». Ausgenommen bleibt dabei das Militärdepartement, mit dem eine 

ieden gegen die geplante Formatreform aussprechen.31 Auch andere Ämter sind skeptisch. 

Bedürfnissen nicht gerecht werden könne. Eine solche skeptische Haltung dürfte mit ein 

gruber. Das führende Mitglied der katholischen Konservativen Volkspartei denkt in Ver 

Raum ab Mitte der 1920er Jahre unter dem Stichwort «Büroreform» verhandelt wird.32 

einer Eidgenössischen Durcksachen- und Materialzentrale, der Ende 1925 folgerichtig 

museum Basel eine Wanderausstellung mit dem Titel «Die Norm in Industrie, Gewerbe, 

die in der zweiten Jahreshälfte nacheinander in den Gewerbemuseen Basel, Aarau, Bern, 

zur Ausstellung, der auch eine auf die Hälfte verkleinerte Ausgabe des VSM-Normalien 

anschaulichen Grundlagen, schildert Zollinger ihre Vorteile am Beispiel der Vereinheit 

tritt eine immer deutlich erkennbare Ordnung, die schon in dieser Beziehung zugunsten 

individueller Formen» gegenüber. An einem anderen Punkt beklagt Zollinger die «Vielheit 

Postkarten als Werbemittel gebraucht und karteimässig aufbewahrt».35 Ähnliches gelte 

Registratur. ¶ In der Ausstellungsabteilung «Papierformate» zeigen die Schul- und Büro 

einem Beispiel illustriert, wie durch die Normalformate der Raum vollständig ausgenützt 

Hersteller dokumentiert die Ausstellung auch den Stand der Normung in der Schweiz zu 

die Normformate im Allgemeinen eher zögerlich. So sollte bei der Bundesverwaltung die 

Bundeskanzlei vom 12. Februar 1936, das konstatiert, dass nun der Augenblick ge 

direktion, welche die Lieferung von Büromobiliar zu besorgen hat, seit dem ersten Januar 

dem auf die A4 abgestimmte Hüllformat C4 zurückweisen werde. Des Weiteren soll auch 

ge macht werden. ¶ Anfang 1941, nach 20 Jahren Normungsarbeit, ist man in der Schweiz 

sich des Normbriefbogens bedient.37 Den endgültigen Durchbruch verdankt die Papier 

ermächtigt, Vorschriften über Erzeugung und Verarbeitung von Roh- und Hilfsstoffen 

phen-Amts blattes zum Thema «Normung der Papierformate».25 Der Text hebt an mit 

erkennbar, sind die Vorteile einer solchen Vereinheitlichung in ihrer Auswirkung auf den 

Erfolg des Normierungsprojekts glauben mag, prophezeit 

sung des Normalienbüros angeschlossen habe, sei eine 

einige Erfolge verbuchen: Im August 1924 tagt in Stock 

tinien, Deutschland, Frankreich, Grossbritannien und 

wählen, das in der Schweiz und in Deutschland ausgear 

nen Länder auch Postkarten von der Grösse A6 für den 

diesem Beschluss haben in sämtlichen Verwaltungsabteilun 

besondere Verständigung gesucht wird. Diesem Beschluss 

So fürchtet das Oberbauinspektorat die Kosten der Einführ 

Grund sein für die zaghaften Fortschritte der Formatreform 

waltungsfragen ausgesprochen modern: Leimgruber positio 

Teil dieses Reformprogramms ist, neben der Einführung 

die Durchführung des Bundesratsbeschlusses betreffend der 

Handel und Haushalt». Ziel der Ausstellung ist die Werbung 

Zürich und Winterthur gezeigt wird, nimmt die Darstellung 

blatts «Papierformate» beiliegt. Der Text der Wegleitung 

lichung der Papierformate bei der Post- und Telegraphen-

der Umstellung spricht».34 Dem sachlich begründeten Norm 

der Formate in den Werbsachen» und nimmt einen Gedanken 

für Prospekte. Beim vorherrschenden Formatwirrwarr sei ein 

materialverwaltungen der Städte Zürich, Basel und Bern 

werden kann. Zudem befasst sich eine eigene Abteilung mit 

einem Zeitpunkt, als das Postulat der Rationalisierung auch 

Übergangszeit bei der Durchführung des Bundesratsbeschlusses 

kommen sei, die letzten der bisher noch zugelassenen Ausnahmen 

keine Möbelstücke mehr beschaffe, die für anormale Formate 

all jenen nicht der Verwaltung angehörigen Stellen, denen der 

soweit, dass etwas mehr als die Hälfte der Rohformate, die bei 

formatnorm einem lenkenden staatlichen Eingriff: Als wegen des 

sowie Halb- und Fertigfabrikate der Papier- und der papier 

«ganz allgemein» für Fertigpapiere nur die Normformate der A- 

das Schicksal ähnlicher früherer Bestrebungen, namen 

Als besonders störend empfindet Schweizer die «starre 
längerer Artikel, der sich kritisch mit den neuen Papier 

die darin enthaltenen Normenbestimmungen trotzdem beibehal 

und Telegraphenverwaltung alle Veranlassung haben, 
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werden, wird am 25. März 1941 das Kriegsindustrie- und Arbeitsamt (KIAA) dazu 

Die Verfügung Nr. 2 vom 15. April 1941 betreffend Produktions- und Verbrauchslenkung 

mung etabliert sich das VSM- bzw. DIN-Format in der Schweiz endgültig als Normal 

atnormierung in der Schweiz lässt sich grob in zwei Phasen unterteilen. In der Vorkriegszeit 

Wilhelm Ostwald auch der ansonsten weitgehend vergessene Karl W. Bührer zu erwähnen. 

Distribution folgt. Dabei orientiert man sich hierzulande an Deutschland, das in Fragen 

reformorientierten Führungspersonen im öffentlichen Dienst aufgenommen und von 

Norm nötige kritische Masse. ¶ 1 Staatsarchiv des Kantons Zürich, Handelsregister- und 

Vorläufer des «Malerplakats» angesehen werden. Vgl. Margadant, Bruno: Das Schweizer 

1906. ¶ 4 Bührer, Karl W.: Das Photographische Museum der Mittelschweizerischen 

Brücke: Historisches (unveröffentlichtes Typoskript), 1921 [Wilhelm-Ostwald-Gedenk 

formate I: Für Drucksachen. Ansbach: Seybold. ¶ 9 Ebd., 7. ¶ 10 Ebd., 8. ¶ 11 Bührer, 

lung 1914, Zentralkomitee, Dossier: Korrespondenz mit «Die Brücke», internationales 

ten für Gasthöfe und Fremdenheime. Ansbach: Seybold, 1912. ¶ 14 Schweizerische 

enausschusses 1917 bis 1925. Berlin: Beuth, 1992. ¶ 17 Zollinger, Hermann: Erreichtes 

glieder pro 1919. Zürich: Selbstverlag, 1920, o.S. ¶ 19 Porstmann, Walter: Das metrische 

Main: Fischer, 2006, 102-130. ¶ 21 Verein Schweizerischer Maschinen-Industrieller: 38. 

und Betrieb 2 (1924): 38-43. ¶ 24 Vgl. Historisches Archiv und Bibliothek PTT, 

isches Post- und Telegraphen-Amtsblatt 33 (1923). ¶ 26 Ebd., 181. ¶ 27 Schweizer, H.: 

Verband Schweizerischer Papier- & Papierstoff-fabrikanten an VSM-Normalienbureau, 

der Sitzung vom 4.7.1924, E1004.1* 292. ¶ 31 Schweizerisches Bundesarchiv, Bundes 

waltung (DIWIV), das zwischen 1926 und 1933 als Tochterinstitut der Verwalt 

Gewerbe, Handel und Haushalt: Schweizerische Wanderausstellung. [Zürich]: [s.n.],     

11/22 (1941): 234-277. ¶ 38 Schweizerisches Bundesarchiv, Generalsekretariat des 

Fertigpapier in Normformaten bestimmt sind und dass etwa 80% des Geschäftsverkehrs 
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format. Als die kriegswirtschaftliche Verfügung 1947 wieder aufgehoben wird, werden 

sind es einzig eine Handvoll Idealisten und «Projektemacher» (Markus Krajewski), welche 

Nach dem Krieg etabliert sich das heutige Formatsystem im Zusammenhang mit den 

der Normung nach dem Ersten Weltkrieg eine Führungsrolle in Europa einnimmt. In der 

diesen in Teilen der Verwaltung durchgesetzt. Auf diese Weise bildet sich - trotz des 

Güterrechts-registeramt (1819-2003), Internationale Mono-Gesellschaft in Winterthur 

Plakat, 1900-1983. Basel: Birkhäuser, 1983, 15-17. ¶ 3 Internationale Mono-Gesellschaft 

Geographisch-Commerciellen Gesellschaft. In: Fernschau 2 (1888): 192-203. ¶ 5 Ders.: 

stätte]. ¶ 7 Vgl.: Sachsse, Rolf: Das Gehirn der Welt 1912. In: Weibel, Peter (Hg.), Wil 

Karl W., Saager, Adolf: Die Welt-Registratur: Das Melvil-Deweysche Dezimal-System. 

Institut zur Organisierung der geistigen Arbeit, 62474. ¶ 13 Bührer, Karl W., Behrmann, 

Landesausstellung in Bern 1914: Reglement für die Aussteller (R. A.). Bern, 1912, 46f. ¶ 

und Erstrebtes in der Normalisierung. In: Technik und Betrieb 10/11 (1924): 229-237, 

Formatsystem. In: Mitteilungen des Normenausschusses der Deutschen Industrie 12 

Jahresbericht des Vorstandes an die Mitglieder pro 1921. Zürich: Selbstverlag, 1922, 40. 

Oberpostdirektion/Generaldirektion PTT (1920-1935), Dossier: Weltformate für Druck 

Die neuen Papiernormalformate: Kritische Bemerkungen. In: Neue Zürcher Zeitung 983 

16.12.1924 (Abschrift), Historisches Archiv und Bibliothek PTT, P-00 B 0274_01. ¶ 30 

kanzlei, Dossier: Normung der Papierformate (1923-1946), E1 521. ¶ 32 Wichtige 

ungsakademie Berlin besteht und helfen soll bürotechnische Entwicklungen schnell      

3. ¶ 34 Ebd., 11. ¶ 35 Ebd., 24. ¶ 36 Schweizerisches Bundesarchiv, E1, 521. ¶ 37       

eidgenössischen Volkswirtschaftsdepartements (1939-), Kriegsindustrie- und Arbeitsamt, 

in der Papierbranche hält fest, dass abgesehen von einer langen Liste von Ausnahmefällen 

Ansbach: Seybold, 1912. ¶ 12 Staatsarchiv des Kantons Bern, Archiv 

Hermann: Die Organisierung der Hotel-Drucksachen: Die Grundlagen 

15 Margadant, 1983, 16. ¶ 16 Vgl.: Wölker, Thomas: Entstehung und 

232. ¶ 18 Verein Schweizerischer Maschinen-Industrieller: 36. Jahres 

(1918): 200-202. ¶ 20 Vgl.: Krajewski, Markus: Restlosigkeit: Welt 

¶ 22 Ebd. ¶ 23 Zollinger, Hermann: Mitteilungen des VSM-Normalien 

sachen (1921), P-00 B 0104_01. ¶ 25 Oberpostdirektion (Hg.): Normung 

(02.07.1924), o.S. ¶ 28 Redaktionskommentar. In: Technik und Betrieb 

Schweizerisches Bundesarchiv, Bundesrat: Beschlussprotokolle (1848-

Impulse kommen dabei vom Deutschen Institut für wirtschaftliche 

für die Verwaltung nutzbar zu machen. ¶ 33 Vgl. Gewerbemuseum Basel 

Vgl. [Furrer, Reinhold]: Die Normung des Papierformates. In: Union 

Dossier: Holz, Papier und Torf (1941-1947), E7001B 1000/1060_820*.

Schweiz ist die Maschinenindustrie der erste Träger des Normungs 

ausnehmend passiven Verhaltens der Papierindustrie - langsam die 

(1906-1911): Statuten (Typoskript), Z 2.14. ¶ 2 Bruno Margadant 

(Hg.): Pro-Mono: Flugblätter zur Verbreitung des Mono-Systems. 

Über Zettelnotizbücher und Zettelkataloge. In: Fernschau 4 (1890): 

helm Ostwald, Ostfildern: Hatje Cantz, 2004, 64-88. ¶ 8 Vgl. 

Bestrebungen zu einer umfassenden Normierung, die der Logik von 
die Idee einer systematischen Vereinheitlichung der Papierformate 



format. Als die kriegswirtschaftliche Verfügung 1947 wieder aufgehoben wird, werden 

sind es einzig eine Handvoll Idealisten und «Projektemacher» (Markus Krajewski), welche 

Nach dem Krieg etabliert sich das heutige Formatsystem im Zusammenhang mit den 

der Normung nach dem Ersten Weltkrieg eine Führungsrolle in Europa einnimmt. In der 

diesen in Teilen der Verwaltung durchgesetzt. Auf diese Weise bildet sich - trotz des 

Güterrechts-registeramt (1819-2003), Internationale Mono-Gesellschaft in Winterthur 

Plakat, 1900-1983. Basel: Birkhäuser, 1983, 15-17. ¶ 3 Internationale Mono-Gesellschaft 

Geographisch-Commerciellen Gesellschaft. In: Fernschau 2 (1888): 192-203. ¶ 5 Ders.: 

stätte]. ¶ 7 Vgl.: Sachsse, Rolf: Das Gehirn der Welt 1912. In: Weibel, Peter (Hg.), Wil 

Karl W., Saager, Adolf: Die Welt-Registratur: Das Melvil-Deweysche Dezimal-System. 

Institut zur Organisierung der geistigen Arbeit, 62474. ¶ 13 Bührer, Karl W., Behrmann, 

Landesausstellung in Bern 1914: Reglement für die Aussteller (R. A.). Bern, 1912, 46f. ¶ 

und Erstrebtes in der Normalisierung. In: Technik und Betrieb 10/11 (1924): 229-237, 

Formatsystem. In: Mitteilungen des Normenausschusses der Deutschen Industrie 12 

Jahresbericht des Vorstandes an die Mitglieder pro 1921. Zürich: Selbstverlag, 1922, 40. 

Oberpostdirektion/Generaldirektion PTT (1920-1935), Dossier: Weltformate für Druck 

Die neuen Papiernormalformate: Kritische Bemerkungen. In: Neue Zürcher Zeitung 983 

16.12.1924 (Abschrift), Historisches Archiv und Bibliothek PTT, P-00 B 0274_01. ¶ 30 

kanzlei, Dossier: Normung der Papierformate (1923-1946), E1 521. ¶ 32 Wichtige 

ungsakademie Berlin besteht und helfen soll bürotechnische Entwicklungen schnell      

3. ¶ 34 Ebd., 11. ¶ 35 Ebd., 24. ¶ 36 Schweizerisches Bundesarchiv, E1, 521. ¶ 37       

eidgenössischen Volkswirtschaftsdepartements (1939-), Kriegsindustrie- und Arbeitsamt, 

in der Papierbranche hält fest, dass abgesehen von einer langen Liste von Ausnahmefällen 

Ansbach: Seybold, 1912. ¶ 12 Staatsarchiv des Kantons Bern, Archiv 

Hermann: Die Organisierung der Hotel-Drucksachen: Die Grundlagen 

15 Margadant, 1983, 16. ¶ 16 Vgl.: Wölker, Thomas: Entstehung und 

232. ¶ 18 Verein Schweizerischer Maschinen-Industrieller: 36. Jahres 

(1918): 200-202. ¶ 20 Vgl.: Krajewski, Markus: Restlosigkeit: Welt 

¶ 22 Ebd. ¶ 23 Zollinger, Hermann: Mitteilungen des VSM-Normalien 

sachen (1921), P-00 B 0104_01. ¶ 25 Oberpostdirektion (Hg.): Normung 

(02.07.1924), o.S. ¶ 28 Redaktionskommentar. In: Technik und Betrieb 

Schweizerisches Bundesarchiv, Bundesrat: Beschlussprotokolle (1848-

Impulse kommen dabei vom Deutschen Institut für wirtschaftliche 

für die Verwaltung nutzbar zu machen. ¶ 33 Vgl. Gewerbemuseum Basel 

Vgl. [Furrer, Reinhold]: Die Normung des Papierformates. In: Union 

Dossier: Holz, Papier und Torf (1941-1947), E7001B 1000/1060_820*.

Schweiz ist die Maschinenindustrie der erste Träger des Normungs 

ausnehmend passiven Verhaltens der Papierindustrie - langsam die 

(1906-1911): Statuten (Typoskript), Z 2.14. ¶ 2 Bruno Margadant 

(Hg.): Pro-Mono: Flugblätter zur Verbreitung des Mono-Systems. 

Über Zettelnotizbücher und Zettelkataloge. In: Fernschau 4 (1890): 

helm Ostwald, Ostfildern: Hatje Cantz, 2004, 64-88. ¶ 8 Vgl. 

Bestrebungen zu einer umfassenden Normierung, die der Logik von 
die Idee einer systematischen Vereinheitlichung der Papierformate 


